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Moderne Klänge vom Glockenturm 

Salzburg Biennale: Vier neue Stücke für Salzburger Glockenspiel 
Das Salzburger Glockenspiel ändert erstmals sein Repertoire. Anstatt Klängen von Mozart und Haydn werden im März zeitgenössische Werke, die im Rahmen der Salzburg Biennale speziell für das Salzburger Glockenspiel geschaffen wurden, zu hören sein. 

Den Anfang macht Johannes Krall mit dem Stück „Kaskaden“, das erstmals morgen, 28. Februar um 18:00 Uhr erklingen wird.   In wöchentlichem Wechsel werden bis Ende März Stücke von Andreas Aigmüller, Thomas Kessler und Dieter Schnebel zu hören sein.  Die Spielzeiten des Salzburger Glockenspiels sind wie bisher 7, 11 und 18 Uhr.
Andreas Aigmüller

wurde 1952 in Magdeburg geboren, studierte Pauke, Schlagzeug und Komposition an der Berliner Hochschule für Musik. Während des Studiums arbeitete er mit namhaften Jazzmusikern zusammen. 1974-1978 war er Solopauker im Mozarteumorchester Salzburg. 1989-91 absolvierte er ein Dirigierstudium bei Otmar Suitner in Wien. Seine Werke wurden u.a. von den Berliner Philharmonikern, der Staatskapelle Berlin, dem Mozarteumorchester Salzburg, der Philharmonica Hungarica sowie der Leipziger Oper aufgeführt. Aigmüller erhielt mehrer Auszeichnungen u.a. mehrfach ein Staatsstipendium für Komponisten der Republik Österreich.

Johannes Krall

1957 in St. Pölten geboren, studierte Violine bei Thomas Kakuska, sowie Chordirigieren und Komposition an der Musikhochschule Wien. 1977 erreichte er das Finale der ORF show-chance mit einer Liedkomposition auf eigenem Text. Das Bundesministerium für Kunst und Kultur verlieh  ihm den Würdigungspreis für außergewöhnliche künstlerische Leistungen. Krall war Sänger im Arnold Schönberg Chor und ist seit 1983 Geiger im Mozarteumorchester Salzburg. Er gründete die Ensembles giovanni music und MOSZ-artbänd. 1997 erhielt er den Kompositionspreis des Kulturfonds der Stadt Salzburg.
Thomas Kessler

Geboren 1937 in Zürich. Nach germanistischen und romanistischen Studien an den Universitäten in Zürich und Paris Musikstudium in Berlin u.a. bei Heinz Friedrich Hartig, Boris Blacher und Ernst Pepping. 1965 gründete Kessler ein eigenes Studio für elektronische Musik in Berlin. In den folgenden Jahren leitete er das Berliner Elecronic Beat Studio, später war er  musikalischer Leiter des Centre Universitaire International de Formation et de Recherche Dramatiques in Nancy. Von 1973 bis 2000 lehrte er an der Musik-Akademie in Basel, leitete das dortige Studio für elektronische Musik, gründete zusammen mit Gérard Zinsstag die Tage für Neue Musik in Zürich und gemeinsam mit Wolfgang Heiniger das Festival für live-elektronische Musik ECHT!ZEIT! in Basel. Seit 2001  immer wieder Aufenthalte in Toronto als composer-in-residence der New Music Concerts.

Dieter Schnebel

Geboren 1930 in Lahr/Baden. Von 1949-52 Studium an der Freiburger Musikhochschule und enger Kontakt zu den Kranichsteiner Ferienkursen für Neue Musik. Studium der evangelischen Theologie, Philosophie und Musikwissenschaft in Tübingen, Promotion über die Dynamik bei Schönberg. Pfarr- und Lehrertätigkeit in Kaiserslautern, Frankfurt a.M. und München. 1976 wurde eigens für ihn eine Professur für experimentelle Musik und Musikwissenschaft an der Hochschule der Künste in Berlin eingerichtet, die er bis zur Emeritierung 1995 inne hatte. Fortsetzung der Tätigkeit als Theologe durch Predigttätigkeit an der Joahnn Sebastian-Bach-Kirche in Berlin-Lichterfelde. Gründung der Theatergruppe Die Maulwerker; 1991 Lahner Kulturpreis, seit 1991 Mitglied der Akademie der Künste Berlin und seit 1996 der Bayrischen Akademie der Künste. 1999 erstmals vergebener Preis der Europäsichen Kirchenmusik der Stadt Schwäbisch Gmünd.

Die Geschichte des Salzburger Glockenspieles

Schon der unter Wolf Dietrich erbaute Palast trug an der Westseite einen aus der Fassade hervortretenden Turm, der Ende des 17. Jahrhunderts erhöht und mit einem Glockenspiel ausgestattet wurde. Fürsterzbischof Johann Ernst Graf Thun hatte die 35 Glocken 1695 beim Glockengießer Melchior de Haze in Antwerpen gekauft und das Glockenspiel Anfang 1704 in Betrieb nehmen lassen. Der Kupferstich von Christoph Lederwasch aus 1704 zeigt, dass in der Erdgeschoßzone in einem Vorbau die Wache untergebracht war. Die nordseitigen Arkaden stammen aus 1701, die südseitigen wurden jedoch erst 1860 hinzugefügt.

Fürsterzbischof Johann Ernst Graf Thun (1687-1709) hatte die 35 Glocken des Spielwerks 1695 beim Glockengießer Melchior de Haze in Antwerpen gekauft. Ihre Tonreihe umfasst drei Oktaven mit allen Halbtönen.  Der Salzburger Büchsenmacher Franz Sulzer und der Glockengießer Benedikt Eisenberger stellten 1702 den Antriebsmechanismus und die Messingwalze her, in die der Hofuhrmacher Jeremias Sauter als Hauptverantwortlicher für das Werk die zum Betrieb notwendigen 7.964 Löcher bohrte. Seit 1704 spielt das Glockenspiel, derzeit 49 Musikstücke, von denen 16 Stücke Johann Michael Haydn zugeschrieben werden. Die Musikstücke von Vater Leopold Mozart sind Bearbeitungen aus dem 19. Jahrhundert. 

1873 wurde vom Uhrmacher Johann Baptist Fischer ein Uhrwerk eingebaut, das mit Hilfe einer speziellen Vorrichtung das Spielwerk auslösen konnte. Das wertvolle Uhrwerk ist zwar heute noch vorhanden, die tägliche Auslösung um 7, 11 und 18 Uhr erfolgt allerdings durch eine elektrische Uhr. Auch für den Antrieb der großen Messingwalze wurde schon vor Jahrzehnten ein Elektromotor eingebaut. Nach der Restaurierung kann das Antriebswerk für Vorführungen auch wieder per Handkurbel aufgezogen werden.
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